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Einer der drei Kandidaten  
ist aus dem Rennen
Bei einer Podiumsdiskussion im Saal in Amden haben sich die drei Kandidaten fürs Gemeindepräsidium  
vorgestellt. Die Zuschauer stimmten dann darüber ab, welche zwei sie weiter im Rennen sehen wollen.

von Christine Schibschid

E s war ein heisser Abend ges-
tern im Saal in Amden. Das 
lag aber mehr an den Tem-
peraturen als an der hitzi-
gen Debatte. Die Findungs-

kommission für einen neuen Gemein-
depräsidenten hatte zu einer Podiums-
diskussion geladen. Richtig ins Ge-
spräch miteinander kamen die Kandi-
daten aber nicht. Vielmehr beantwor-
teten sie der Reihe nach Fragen. Drei 
hatte die Findungskommission ihnen 
vorher schon zukommen lassen. Die 
Teilnehmer hatten sich also darauf 
vorbereiten können. Aber auch die Zu-
schauer wollten spontan einiges von 
den Podiumsteilnehmern wissen. 

Ein Rückzieher liegt noch drin
Aus insgesamt fünf Bewerbern hatte 
die Kommission vorab drei ausgewählt, 
die gestern Abend auf dem Podium 
standen: Wahl-Ammlerin und SVP-Mit-
glied Regula Ferrari, die Schmerkner 
FDP-Kantonsrätin Elisabeth Brunner 
sowie der parteilose Peter Remek, lang-
jähriger Gemeindeschreiber von Arosa. 
Einer der Drei sollte am Abend aus 
dem Rennen fliegen. Nach der 
Podiumsdiskussion standen eine Ab-
stimmung und die Nominierung 
zweier offizieller Kandidaten durch die 
Findungskommission auf dem Plan. 
Zunächst bekam jeder der drei Kandi-

daten fünf Minuten Zeit, um sich vor-
zustellen. Die Podiumsteilnehmer ga-
ben einen Überblick über ihre berufli-
che Erfahrung und andere Engage-
ments. Viel Neues gegenüber dem, was 
schon im Gemeindeblatt gestanden 
hatte, gab es nicht. 

Remek dürfte den einen oder ande-
ren aber überrascht haben: Er stellte 
klar, dass er einen Job suche und sich 
neben dem Gemeindepräsidium auch 
für andere Jobs beworben habe. Er 
verwies auf den langen Zeitraum bis 
zur Wahl (siehe Infokasten) und 
schloss nicht aus, seine Kandidatur zu-
rückzuziehen, falls er eine andere Zu-
sage bekommen sollte. «Ich werde 

aber einen Zeitpunkt festlegen, ab 
dem ich nicht mehr zurückziehen 
werde», kündigte er an. 

Moderator Ignaz Gmür fragte an-
schliessend die beiden Kandidatin-
nen, wie es bei ihnen in dem Punkt 

aussähe. «Ich habe einen guten Job 
und es ist mir ernst mit der Kandida-
tur. Im Moment will ich nichts ande-

res», versicherte Ferrari. Brunner er-
klärte, dass sie an einem Wendepunkt 
stehe. Sie müsse nach der Trennung  
von ihrem Mann nun entweder in der 
Politik Fuss fassen, auch mit Blick auf 
ihre Altersvorsorge, oder in die Privat-
wirtschaft wechseln. 

Was ist mit dem Herzblut?
Die Findungskommission hatte von 
den Kandidaten unter anderem wis-
sen wollen, welche Herausforderun-
gen sie für Amden in den nächsten 
zehn Jahren sehen. Ferrari sprach 
unter anderem das Alters- und Pflege-
heim an. «Wir müssen das Projekt auf 
einen guten Weg bringen.» Ausser-
dem müsse Amden sich künftig ver-
stärkt auf den Sommertourismus kon-
zentrieren und zudem attraktiv für 

junge Familien bleiben. Brunner er-
wähnte, dass es aufgrund der Bevölke-
rungsentwicklung gute Lösungen für 
das Alter brauche und unterstrich, ihr 
sei die Zusammenarbeit mit anderen 
Organisationen und Kooperationen 
wichtig. Remek betonte, es sei wichtig, 
die medizinische Grundversorgung si-
cherzustellen und mehr Wertschöp-
fung im Tourismus zu generieren. 

Ein Mann aus dem Publikum fragte 
die Kandidaten, inwieweit sie denn 
auch tatsächlich Herzblut für die Auf-
gabe mitbrächten. Ferrari versicherte: 
«Für mich ist es nicht einfach ein Job, 
denn ich lebe selbst hier und es geht 
auch um mein eigenes Wohl.»

Brunner unterstrich: «Ich liebe die 
Natur und das Dörfliche. Durch den 
grossen Zuwachs fühle ich mich in 
Schmerikon nicht mehr zuhause. Hier 
oben aber, da spürt man die Wurzeln 
noch.»

Remek gab zu, dass ihn bis jetzt 
wenig mit Amden verbinde, zeigte 
sich aber zuversichtlich, dass er sich 
bald mit der Gemeinde identifizieren 
würde. «Ich habe mich hier bewor-
ben, weil der Job interessant ist, weil 
ich für Amden Potenzial sehe.» 

Die Zuschauer zeigten dann mit 
ihren Kreuzen, wer sie überzeugt hat-
te. Sie konnten auf einem Zettel ma-
ximal zwei Namen ankreuzen. 122 
und damit die meisten Stimmen gin-
gen an Elisabeth Brunner, Zweiter 
wurde Peter Remek, der 71 bekam. 
Regula Ferrari erhielt 61 Stimmen. 
Damit werden Brunner und Remek 
offiziell von der Findungskommis-
sion nominiert. Ferrari könnte nun 
nur noch als sogenannte wilde Kan-
didatin antreten.

Drei Kandidaten: Wahl-Ammlerin Regula Ferrari, die Schmerknerin Elisabeth Brunner und Peter Remek aus Arosa (von links).  Bilder Markus Timo Rüegg

Aktueller Präsident  
tritt ab
Amdens aktueller Gemeinde-
präsident Markus Vogt hatte 
im Februar bekannt gegeben, 
dass er Ende des Jahres aus 
persönlichen Gründen zurück-
treten wird. «Ich werde anders-
wo gebraucht», sagte er da-
mals. Auch der Wunsch nach 
einer Frühpensionierung habe 
bei der Entscheidung eine Rolle 
gespielt. Die Ersatzwahl für den 
Rest der Amtsdauer 2017–2020 
findet am Sonntag, 15. Septem-
ber, statt. (sch)

Trotzen der Hitze: Trotz sommerlicher Temperaturen wollen viele Ammler sich ein Bild 
von den Kandidaten fürs Gemeindepräsidium machen. 

«Ich habe mich hier 
beworben, weil der 
Job interessant ist, 
weil ich für Amden 
Potenzial sehe.»
Peter Remek 
Kandidat

«Ich liebe die  
Natur und das 
Dörfliche. Hier oben, 
da spürt man die 
Wurzeln noch.»
Elisabeth Brunner 
Kandidatin

«Für mich ist es 
nicht einfach ein 
Job, ich lebe hier 
und es geht auch 
um mein Wohl.»
Regula Ferrari 
Kandidatin

Kündigungen 
bei der Migros 
Ostschweiz
Die Migros Ostschweiz 
streicht 90 Stellen. Sie  
reagiert damit auf den  
intensiver werdenden 
Wettbewerb und strafft 
die Organisation.

«Es kommt zum Abbau von rund 90 
Stellen, der wo möglich durch natür-
liche Fluktuation und vorzeitige Pen-
sionierungen vollzogen wird», heisst 
es in der Mitteilung der Migros Ost-
schweiz vom gestern. Kündigungen 
seien dennoch nicht zu vermeiden. 
Das Filialnetz sei vom Abbau nicht 
betroffen.

«Der Abbau betrifft ausschliesslich 
den Hauptsitz in Gossau», sagte And-
reas Bühler, Leiter Kommunikation 
bei der Migros Ostschweiz, auf Anfra-
ge von Keystone-SDA. Hauptgründe 
seien der Einkaufstourismus, der On-
linehandel und die Konkurrenz im In-
land. Unter Druck seien nicht nur der 
Detailhandel, sondern auch die Gast-
robereiche und Freizeitanlagen der 
Migros Ostschweiz.

Straffung der Organisation
Der intensive Wettbewerb sowie unbe-
friedigende finanzielle Ergebnisse in 
den vergangenen Jahren haben die Mi-
gros Ostschweiz veranlasst, ihre Struk-
turen und Prozesse in der Betriebszen-
trale zu überprüfen. «Wir müssen Kos-
ten reduzieren und uns effizienter auf-
stellen», sagte Bühler weiter.

Mit der Straffung der Organisation 
am Sitz der Betriebszentrale Gossau 
sollen die in den vergangenen Jahren 
stark angestiegenen Sach- und Perso-
nalkosten auf ein nachhaltig tragba-
res Mass gesenkt werden. Insgesamt 
werden rund 90 Stellen abgebaut, be-
troffen sind alle zentralen Funktio-
nen. In der Betriebszentrale seien al-
le Direktionen und Abteilungen be-
troffen.

Fairer Sozialplan
Die Migros Ostschweiz habe gemein-
sam mit ihren internen und externen 
Sozialpartnern, dem Kaufmännischen 
Verband und dem Metzgereipersonal-
Verband, einen umfassenden Sozial-
plan erarbeitet, um die Auswirkungen 
der Kündigungen abzufedern und die 
betroffenen Mitarbeitenden bei der 
Suche nach einer neuen Arbeitsstelle 
so gut als möglich zu unterstützen.

«Die Verhandlungen wurden zu-
gunsten aller betroffenen Angestell-
ten fair geführt», sagt Emily Unser 
vom Kaufmännischen Verband 
Schweiz. Gemeinsam mit dem Metz-
gereipersonal-Verband und in engem 
Austausch mit der Personalkommis-
sion sei ein vertretbarer Sozialplan 
ausgearbeitet worden. Der KV Schweiz 
rechnet mit keinen weiteren Entlas-
sungen.

Schwieriges Marktumfeld
«Das Marktumfeld wird sich in den 
nächsten Jahren weiter verschärfen», 
wird Geschäftsleiter Peter Diethelm 
im Communiqué zitiert. «Wir sind 
heute finanziell gesund und wollen 
das auch bleiben. Daher müssen wir 
unsere Kräfte konzentrieren und 
unsere Effizienz erhöhen.»

«Die Massnahmen sind schmerz-
haft, aber notwendig, um langfristig 
die Arbeitsplätze unserer fast 10 000 
Mitarbeitenden zu sichern», so Diet-
helm. Zum Gebiet der Migros Ost-
schweiz gehören die Kantone Appen-
zell Ausserrhoden und Appenzell In-
nerrhoden, Graubünden, Schaffhau-
sen, St. Gallen und Thurgau und der 
nordöstliche Teil des Kantons Zürich 
sowie auch das Fürstentum Liechten-
stein. (sda)


